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Inhalt der Thora-Lesung 
Dieser Wochenabschnitt bringt am Anfang ergänzende Vorschriften für das 
Ganzopfer, die Gaben und die Dankopfer. Die Torah schreibt sodann vor, das 
Feuer, das auf dem Altar brennt, nicht verlöschen zu lassen. Die Weihe Aha-
rons und seiner Söhne zu Priestern und die erste Darbringung von Opfern 
durch die Kohanim (Priester) beenden die Sidra.  
Das ewige Feuer auf dem Altar im Tempel soll Zeugnis ablegen für den un-
ermüdlichen Eifer Israels im Dienste G’ttes und versinnbildlicht die jüdische 
Religion, die das ganze Leben umfasst und nicht auf bestimmte Zeiten oder 
Orte beschränkt ist. Der Grundgedanke dieses Feuers ist später durch die Leh-
ren der Rabbiner in den jüdischen Alltag und seine Pflichten übertragen wor-
den.  
Das Dankopfer, Korban Todaa, das in dieser Parscha beschrieben ist, wird von 
den Gelehrten als höchste Stufe des Opfers beschrieben. In der messianischen 
Zeit werden alle Opfer, ausser diesem Dankopfer, aufgehoben sein. Denn alle 
Opfer werden dann ihre erzieherische Aufgabe erfüllt haben, ausser dem ei-
nen, das die Pflicht der Dankbarkeit lehrt. Dieses Opfer wird ewig fortdauern, 
denn die Menschen sind, wie wir wissen, selten dankbar genug, auch nicht 
gegenüber ihrem Vater im Himmel. 
Seit der Zerstörung des zweiten Tempels und dem Ende des Opferdienstes be-
tet der Jude an Stelle des Opfers Danksegenssprüche, Birkat Hagomel, für die 
ihm von seinem Schöpfer erwiesene Gnade. Personen, die von einer Reise zur 
See oder zu Land von Lebensgefahr, von Gefangenschaft oder Krankheit be-
droht waren, sprechen auf ihre Befreiung oder auf ihre Genesung beim Aufruf 
zur Thravorlesung öffentlich den Gomel-Segensspruch. 
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ZUM SCHABBAT 
Tora: Wajikra (3. Buch Moses), 6:1 - 8:36 àø÷éå  å, à - ç, åì
Haftara: Mal’achi (Maleachi), 3:4-24 éëàìî  â, ã-ãë



Inhalt der Haftara-Lesung 
Dieser Schabbat ist der Schabbat vor dem Pessachfest. Er hat einen besonderen Namen: 
Schabbat Hagadol. Am Schabbat vor dem Auszug aus Ägypten wurde den Bne Israel die 
erste Erlösung, die „Geula“, verkündet. Pessach, das Fest der Befreiung in der Vergan-
genheit, war immer verbunden mit dem Gedanken an die zukünftige Erlösung.  
Die Haftara zum Schabbat Hagadol aus dem Prophetenbuch Maleachi handelt  von der 
Verkündigung des Wiedererscheinens des Propheten Eljahu. Eljahu wird nach der Tradi-
tion der Vorbote sein, der zur Pessachzeit erscheinen und den Anbruch der messianischen 
Aera verkünden wird. Maleachi predigte einer verzagenden Generation, die im geistigen 
Niedergang begriffen war; die menschliche Seele war damals von Zweifeln gelähmt. Er 
prangerte Niedertracht, Gefühllosigkeit und moralischen Verfall an. Gleichzeitig fragten 
ihn die Menschen: „Wo ist G’tt?“ Maleachi beantwortete diese Fragen, indem er das bal-
dige Kommen eines grosszügigen Gerichtstages verkündigte.  

 
Abrahams Treue, Moses’ Friedenswunsch 
Von Prof. Dr. Alfred Bodenheimer, Zürich 

Das Gebot des Ganzopfers (hebräisch: «olah») bildet den Beginn der Sidra Zaw. Unter 
den darunter aufgeführten Opfern ist das Friedensopfer («schlamim») das letzte. Das 
Ganzopfer wird (wie schon sein deutscher Name ausdrückt) vollständig verbrannt 
(6:2–6), während das Friedensopfer verzehrt werden soll, und zwar am selben Tag, an 
dem es geopfert worden ist, oder, im Falle einer anderen Gattung von Friedensopfern, 
allenfalls noch am Tag danach – aber keinesfalls später (7:15–18). «Olah» und 
«schlamim» können als Wörter durchaus in dem gängigen, auch hier verwendeten 
Sinn übersetzt werden, aber auch anders: «Olah» ist eigentlich das Opfer, das in die 
Höhe steigt («laalot»), und in «schlamim» steckt einerseits sicher der Friede («scha-
lom»), andererseits aber auch das Wort ganz («schalem»). In diesem Sinne wären also 
beide Opfer «Ganzopfer» – das eine soll ganz verbrannt werden, das andere ganz den 
Menschen zugute kommen. Dass dieses Opfer Friedensopfer genannt wird, hängt u. a. 
mit der Erklärung zusammen, durch die schnelle Verzehrspflicht für ein recht umfang-
reiches Opfer sei der Opferbringer darauf angewiesen, Gäste zu finden, und die Ge-
meinschaft von Menschen bei einer «seuda», einer festlichen Mahlzeit, wirke gemein-
schafts- und friedensstiftend. 
Hier allerdings soll zu den beiden Opfern der Midrasch Tanchuma befragt werden. 
Denn dort werden die beiden Opfer in einer für den Midrasch charakteristischen Wei-
se mit zwei Ereignissen und zugleich zwei Gestalten der Thora verknüpft, wodurch sie 
in ganz neue Kontexte gerückt werden: 
Das Ganzopfer wird, kaum erstaunlich, mit Abraham bzw. der Bindung Isaaks in Be-
ziehung gesetzt. Das, was Gott von Abraham verlangt, ist nämlich wörtlich dies: Isaak 
als «olah» darzubringen. Abraham hat in seinem Verständnis des Wortes «olah», das 
ja zu seiner Zeit noch nicht gesetzlich definiert war, vorgegeben, was darunter zu ver-
stehen sei: Er hat Holz und Feuer vorbereitet und Isaak gefesselt auf den Altar gelegt, 
wo er mit dem Messer getötet werden sollte. Als Gott die Bestätigung erhält, dass Ab-
raham ohne Zögern und mit Inbrunst seinen Sohn als «olah»  darzubringen bereit ist, 



präsentiert er ihm nicht nur einen Widder als Opferersatz, sondern gibt auch eine Zu-
sicherung ab: Wenn einst Abrahams Nachkommen Ganzopfer bringen würden, so 
würde er sie sofort wohlgefällig aufnehmen. Abrahams Treue also, seine Bereitschaft, 
Gottes Befehl, Isaak als «olah» darzubringen, umgehend und auf die radikalste Art, 
entgegen sogar der göttlichen Fortpflanzungsverheissung, umzusetzen, wird ihm, wie 
der Midrasch ausführt, als noch auf die Nachkommen weiterwirkende Tat angerech-
net. 
Interessant ist, welche biblische Episode der Midrasch bei «schlamim» aktiviert, näm-
lich eine, die chronologisch weit hinter der Instruktion über die Opfer liegt. Im zwei-
ten Kapitel des 5. B. M., Vers 24, erhält Moses von Gott den Auftrag, mit Sichon, dem 
König der Emoriter, einen Krieg anzufangen. In den folgenden Versen erzählt Moses, 
wie er aber diesen Krieg nicht sogleich begann, sondern bei Sichon lediglich Durch-
zugsrecht durch dessen Gebiet einforderte. Erst als Sichon dieses verweigerte und 
Gott Moses nochmals zur Schlacht drängte, als Sichon zudem schon seine eigenen 
Truppen gegen Israel mobilisiert hatte, brach Moses in die Schlacht auf, die er erfolg-
reich beendete. Der Midrasch motiviert Moses’ Zögern mit der Frage: «Soll ich den, 
der nicht gesündigt, schlagen, mit dem zusammen, der gesündigt?» – eine Frage, die 
ihrerseits an Abrahams Fürbitte für Sodom und Gomorra erinnert. Während Abraham 
allerdings bei Sodom ausser dem Bitten keinen Handlungsspielraum besass, hat Moses 
Gottes Befehl zunächst hintangestellt und eine friedliche Lösung mit Sichon ange-
strebt.  
Was hat dies alles mit «schlamim», dem Friedensopfer zu tun? Die «schlamim» sollen 
laut dem Midrasch Tanchuma darauf hinweisen, dass «alles, was in der Thora ge-
schrieben steht, geschrieben steht, um Frieden zu stiften» – auch wenn von Kriegen 
geschrieben stünde. Gott nämlich habe auf Moses’ eigenwillige Interpretation seines 
Auftrags gegenüber Sichon mit dem Ausruf reagiert: «Bei deinem Leben, so wie du 
gesprochen hast, so werde Ich tun», mit Verweis auf den späteren Vers 5. B. M.20:10: 
«Wenn du gegen eine Stadt ziehst, gegen sie zu kriegen, sollst du sie zum Frieden auf-
rufen.» Entsprechend der Antwort der Stadt soll sie geschont oder geschlagen werden. 
Während also der Midrasch Tanchuma bei «olah» die Treue Abrahams, seinen unbe-
dingten Willen, Gott nach der schärfsten Auslegung von dessen Befehl zu gehorchen, 
belohnt wird, folgt bei «schlamim» Gott selbst dem humanisierenden Beispiel von 
Moses. Am Beispiel der beiden Opfer also, gleichsam um ihre historische Sinnkom-
ponente zu erläutern, reisst der Midrasch das ganze Handlungspotential des Menschen 
gegenüber Gott auf. Aus der nüchternen Anweisung werden hoch brisante Reflexio-
nen über den Menschen als Gegenüber Gottes. Die Opfer, die die Menschen Gott 
darbringen, werden damit zu unmittelbaren Zeugnissen Gottes dafür, dass er sich in 
konstanter Interaktion mit den Menschen befindet. 
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Erklärungen auf Seiten 2 und 3: Nachdruck der Sidra aus dem Jahre 2004 im jüdischen 
Wochenmagazin TACHLES mit freundlicher Genehmigung der JM Jüdische Medien AG. 

Herr Edouard Selig hat die Torah- und Haftaralesungen zusammengefasst. 
Nachdruck nur mit Einverständnis der Synagogenkommission gestattet.  

Bitte beachten Sie, dass es in Basel keinen Eruw gibt. 



Solange die politische Situation in Israel es erfordert, sagen wir: 
eðé Åç Çà ì Åà Èø ÀNÄéÎúé ÅaÎì Èk íé Äðeú Àp Èä ä Èø Èö Àa äÈé Àá ÄL Àáe ,ò ÈäBÀîíé Äã ïé Åa íÈi Ça ïé Åáe ä ÈL ÈaÇi Ça,
÷ Èn ÇäBí í Åç Çø Àé í Æäé ÅìÂò é ÀåBí Åàé Äö ä Èø Èv Äî ä ÈçÈå Àø Äì ä Èì Åô Âà Åîe à ÀìBä Èø ãea Àò ÄM Äîe ä Èl Ëà Àâ Äì,

à Èz ÀL Çä à ÈìÈâ Âò Ça ï Çî Àæ Äáe áé Äø È÷ ,ð ÀåÉø Çîà ï Åî Èà.    (Übersetzung siehe Sefat Emet, S. 59)
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Gebet für das Vaterland (auf deutsch) Blaues Buch 10 
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Heute (31. März): 
Mincha und Gedanken zum Wochenabschnitt 20.01 
Maariw 20.41 
Wochentags:(Die Gebetszeiten für Pessach entnehmen Sie bitte den entsprechenden Publikationen) 
Morgens: Sonntag (1. April) 07.45 
 Montag (2. April ) Erew Pessach 06.15 
 Donnerstag (5. April) Chol Hamoed 06.30 
 Freitag (6. April) Chol Hamoed 07.45 
Abends: Sonntag (1. April)  19.30 
 Donnerstag (5. April)  20.13 
Schabbat Chol Hamoed (6./7. April): 
Eingang (Mincha & Maariw) 19.30 
Schacharit 08.30 


